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1868. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. Dezember. In hieſigen 
diplomatiſchen Kreiſen wird feſtgehalten, daß ein gütliche 
Beilegung des grlechiſch⸗türliſchen Konflikts gelingen 
werde: man nimmt an, daß eine Konferenz zuſammen⸗ 
berufen werden wird, um dieſe gütliche Beilegung in 
die Hand zu nehmen. — Die Organe des Grafen 
Beuſt ſind außer ſich, daß die preußiſchen und nord⸗ 
deutſchen Blätter an der Vielgeſchäftigkeit des Reichs- 


kanzlers keinen Gefallen finden, ſondern demſelben den 


Vorwurf machen, daß er die Türkei zu einem Vorgehen 
gegen Griechenland gedrängt habe. Wenn dieſe Ocgane 
dabei bemerken, daß Here v. Beuſt hierbei nur die 
Oeſterreich von preußiſcher Seite gegebenen Rathſchläge, 
ſeine Miſſion in Oſten zu ſuchen und dahin die deutſche 
Kultur zu tragen, befolgt habe, ſo muß es doch als 
ein ſehr ungeeignetes Mittel, dieſe Kultur⸗Miſſion zu 
vollziehen, erſcheinen, wenn Oeſterreich die Pforte zu 
einem Kriege gegen Griechenland drängt und die 
osmaniſche gegen die chriftliche Bevölkerung aufregt. 
Uebrigens ſind ſelbſt öſterreichiſche Organe mit der 
agitatoriſchen Thätigkeit des Hrn. v. Beuſt nicht ein- 
verſtanden und ſprechen ſich u A. die „Siebenbürgiſchen 
Blätter“ in ſehr beißender Weiſe über die denſelben 
von ſeinen Organen geſpendeten Lobeserhebungen aus. 
— Die in Leipzig erſcheinende franzöſiſche Korreſpon⸗ 


denz „Correspondance partieulière de Falle- 


magnes iſt jetzt auch mit Sack und Pack ins Beuſt'ſche 


Lager übergegangen und vertheidigt die Politik desſelben 
in der hingebenden Weiſe wie ſeine eigenen Organe.“ 


n dieſe Korreſpondenz in einer ihrer letzten Num- 
Per beklagt, daß dem Grafen Beuſt leider zu wenig 
Mittel zu Gebote ſtänden, um ſeiner Politik den ge- 


börigen Nimbus durch die Preſſe zu geben, ſo muß 


+ 


47 


guſt von 


doch gefragt werden, ob der im öſterceichiſchen Etat 
ausgeſetzte „Geheime Preßfonds“ von 500,000 Gulden 
für eine Bagatelle anzusehen iſt. — Für die von der 
diefigen „Zufunſt“ verfolgte Politit iſt es ſehr bezeich- 


nend, daß die welfiſchen Organe, namentlich die in 
Hannover erſcheinende „Deulſche Volkszeitung,“ für die 


Jortexiſtenz dieſes Blattes ein ſehr lebhaftes Intereſſe 
gezeigt haben. Ob zu der behufs Fortſetzung des 
altes eröffneten Sammlung auch Beiträge aus dem 
welfiſchen Lager eingegangen find, {ft eine andere Frage. 
— Daß ſich die welfiſchen Anhänger noch immer mit 
Hoffnung auf einen Umſturz der Dinge in Deutschland 
berumtrag,n und daß dieſe Hoffnung namentlich von 
Hietzing aus genährt wird, dafür Fpricht auch ein Brief, 
den ein hannoverſcher Legionär in Frankreich an ſeine 
rau in Hannover geſchrieben hat. Es heißt 
darin, daß nach Verſicherungen aus Hietzingen im 
nächſten Frühjahr der Krieg ausbrechen, daß Han- 
nover Preußen wieder entrißen und die hannover- 
chen Legionäre in ihre Heimath zurückkehren würden. 
Lm Der Thronfolger von Würtemberg iſt zur Dienft- 
Übung in die preußiſche Garde eingetreten. Es iſt 
An jedenfalls ein günftiges Zeichen für die Bezlehun⸗ 
gen zwichen Würtemberg und dem norddeulſchen Bunde 
+ ehen, ebenſo wie in der Rede des Minifters von 
Barnbüler bei der Adreß⸗Debatte mit Recht eine Bürg- 
Saft zu ſehen iſt, daß Würtemberg feinen Vertrags- 
pflichtungen aufrichtig nachkommen und daß ſich dle 
ungen zwiſchen dieſem Lande und dem norddent⸗ 
e Aunde immer inniger geſtalten werden. 
8 eelin, 23. Dezember. Se. Maj. der König 
pfing geilen, Vormittags im Beiſein des Prinzen Au- 
Walde Würkvamberg, des Gouverneurs Grafen von 
8 ne b Stadtkommandanten Grafen Bis- 
0 5 ohlen, mehre. Militärs, nahm darauf die Vor⸗ 
. beiden Hofmaſchälle Grafen Pückler und Per- 
* cher, des Polizei-Präſſbaten v. Wurmb, des Haus⸗ 
— v. Schleinitz entgegen und arbeitete dann meh- 
6 e Stunden mit dem Kriegs maiſter v. Roon und dem 
h des Milttärkabincts v. Tresfom, Nach einer Aus- 
5 hit lonferirte der König mit dem boterſtaats⸗Sekretär 
Gr le und ertheilte Audienz. Die Taſel zählte 30 
85 cke und befanden ſich unter den geladenen Gäſten 
Reder nt Kämmerer und der frühere Gejnpte Graf 
feld de der Haus miniſter v. Schleinitz, der Fürſt Hatz⸗ 
der Prinz Joſeph Windiſchgrätz, der Botſchofter 


han Mahliunen, die Militärbevollmächtigten der ge- 
en Staaten Oberſten Walcker und Baron Stoffel, 
Rantg er-Ceremonienmeiſter Graf Stillfried, der Unter- 
Sekretär v. Thile, die Generale v. Loen und Graf 
Aegean der Legationsrath v. Keudell, der ſächſiſche 
, 5 niſter v. Fabrice, der amerikaniſche Konſul An⸗ 
er 05 0 ee Pourtales. 
— on berichtet worden, 
Nac Wilhelm e 1 
wel nprinzen) am 27. k. 
in 0 05 10 Jahre alt 
tritt rmee tritt. 


daß der Prinz 
Albert lälteſter Sohn des 
Mts., als dem Tage, an 
wird, als Sekonde-Lieutenant 
I Dieſe Jahresgrenze für den Ein⸗ 
bug ee des Hauſes in das Kriegsheer iſt von 
bespielen Wilhelm III. eingeführt worden, wäh⸗ 
ung weiſe unter Friedrich dem Großen gar keine 

9 hierfür feſtſtand, und Friedrich Wilhelm III. 


wuglande und Frankreichs, Lord Loflus und Bene deln] 


ſelbſt als Prinz Friedrich ſchon mit ſieben Jahren gleich 
zeitig mit feinem noch jüngeren Bruder in das Heer 
aufgenommen worden iſt. Ebenmäßig hat der König 
Friedrich Wilhelm III. die Anordnung getroffen, daß 
die Prinzen des Königshauſes mit Vollendung des 10. 
Jahres den Schwarzen Adler-Orden, alſo den höchſten 
Hausorden, erhalten, für welche Verleihung früher gleich- 
falls leine feſten Normen beſtanden hatten. 

— Aus Frankreich gelangt die ſichere Kunde hier⸗ 
her, daß die bei der Werndl'ſchen Fabrik in Oeſterreich 
beſtellten Chaſſepot-Gewehre ſich als gänzlich unbrauch⸗ 
bar gezeigt hätten; auch über die Hinterlader, welche 
dieſe Fabrik nach dem eigenen Syſtem ihres Chefs her- 
geſtellt hat, find hier an wohlunterrichteter Stelle ſehr 
ungünſiige Nachrichten eingelaufen. Die Bewaffnung 
der geſammten öſterreichiſchen Armee mit Hinterladern 
dürſte daher noch in nächſter Zeit nicht zu erwar⸗ 
ten ſein. 

— Man erinnert ſich des lebhaften Zuſammen⸗ 
treffens eines herzoglichen Gartenaufſehers in Biebrich 
mit dem dort promenivenden und gegen die Regel des 
Ortes der Cigarren nicht enljagenden türkiſchen Ge⸗ 
ſandten. In Wiesbaden iſt jetzt die Nachricht einge- 
troffen, daß das Urtheil des hieſigen Appellationsgerichts 
in Sachen des türkiſchen Geſandten Ariſtarchi Bey contra 
Gartenaufſeher in Biebrich kaſſirt worden ſci. Ariftarchi 
Bey mußte vor die Schranken und nun die Wahrheit 
geftehen oder einen Eid ablegen. Derſelbe ſoll bereits 
ſeines Amtes von ſeiner Regierung enthoben worden fein. 
* Berlin, 22. Dezemder. Die vor einigen 
Tagen als bevorſtehend bezeichnete Generalverſammlung 
des Vereins für die Pflege im Felde verwundeter und 
erkranter Krieger, hat geſtern Abend im Gebäude des 
Herrenhauſes unter zahlreicher Betheiligung ſtattgefunden. 
Ihre Majeſtät die Königin, obwohl noch leidend, hat 
Allerhöchſt. Ihre erſte Ausfahrt die zu dieſer Verſamm- 
lung ſein laſſen und die huldreichſte Theilnahme für 
das Werk des Vereins an den Tag gelegt. Den 
Vorſitz führte der Wirkliche Geheime Rath v. Sydow. 
Es waren Delegirte vieler auswärtigen Vereine, aus 
Magdeburg, Halle a. S., Frantfurt a. O., Branden- 
burg, Poſen, Koblenz, Frankfurt a. M., Kiel, Fulda, 
Hersfeld und nicht wenigen anderen preußiſchen Orten, 
aus Oldenburg, Bremen, Weimar, Elſenach, Köthen 
und Deßau anweſend. Auch der neu gebildete 
Lokal⸗Verein für Berlin war vertreten. Die Verjam- 
melten beſchloſſen einſtimmig, die Fortſetzung der bis- 
herigen Bemühungen, um das Vereinsnetz gleichmäßig 
über alle Theile des Vaterlandes anszubreiten, und den 
Vereinen, neben der ſorgfältigen Vorbereitung auf einen 
künftigen Krieg, eine heilſame Friedensthätigkeit in Be- 
ziehung auf die Fürſorge für Kranke und Nothleidende 
zu geben. — Die Gewißheit des dringenden Wunſches 
Seiner Majeſtät des Königs, daß dieſe Aufgabe in 
vollſtem Maße gelöſt werden möge, gab den Beſchlüſſen 
erhöhte Bedeutung. Ein begeiſterter und begeiſternder 
Vortrag des General- Arztes Dr. Löffler über das 
Ganze der, an der Genfer Konvention vom 22. Auguſt 
1864 und deren neuerliche Reviſion und Erweiterung 
ſich anſchließenden, eng verbundenen Beſtrebungen der 
Regierungen und der Vereine, durch Menſchlichkeit die 
Opfer des Krieges zu mindern und deren Leiden zu 
lindern, fand den allgemeinſten Beifall. — Gleicher⸗ 
maßen ein Vortrag des Ober-Stabs- Arztes Dr. 
Schmidt zu Fulda über die Verbindung einer Frie- 
dens-Verwendung bei großen Unglücksfällen und Epi- 
demien mit dem Kriegeszwecke für leicht zu transpor- 
tivende Baracken-, Zelt- und Ambulance-Vorrichtungen 
der Vereine; ebenſo die ſehr anregenden Mittheilungen 


des Herrn Geheimen Medizinal⸗Rathes und Profeſſors 
Dr. Esmarch zu Kiel, über die Erzielung der beit- 


möglichſten Lazareth⸗Einrichtungen nach nordamerikani⸗ 
chem Vorgange. Endlich wurde auch der in Berlin 
im Frühjahr k. J. ſtattfindenden internationalen Kon- 
ferenz der Vereine zur Pflege Verwundeter in allen 
europäiſchen Staaten und in Nordamerika gedacht. — 
Es iſt zuverſichtlich zu hoffen, daß die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung weſentlich dazu beitragen werde, auf's Neue 
die freundliche Aufmerkſamkeit aller Mildthätigen auf 
das vaterländiſche Werk der Menſchenliebe zu richten 
und demſelben reiche Theilnahme zuzuwenden. 
SHanauover, 20. Dezember. Wegen Majejtäts- 
beleidigung, begangen in der Schrift: „Lob des Königs 
und des Volles“, ſtand geſtern Profeſſor Heinrich 
Ewald vor der Strafkammer des Obergerichts zu Göt⸗ 
tingen. Ewald, obwohl in Aſſiſtenz eines Anwalts 
erſchienen, vertheidigte ſich ſelbſt in längerem Vortrage 
und beantragte Oreiſprechung. Der Kronanwalt plaidirte 
auf Schuldig und trug auf 6 Monat Gefängniß an. 
Die Publikation des Urtheils wurde bis zum 29. Dez. 
verſchoben. 
Mecklenburg⸗Schwerin. Aus den mitt- 
leren und ſüdlichen Theilen des Landes wird über die 
Verbreitung der Waſſerpeſt geklagt, welche aus der Havel 
und Spree bereits in den Müritz⸗See vorgedrungen 
iſt und die Waſſerverbindungen zwiſchen Mecklenburg 
und Preußen in einer Weiſe durchwuchert hat, daß nur 


— 


mit der größten Anſtrengung der Waſſerweg für die 
Schifffahrt frei erhalten werden kann. Man fürchtet, 
daß binnen kurzer Zeit die gefährliche Pflanze ſich auch 
in den Plauer See und in die Elbe verbreitet haben 
wird. Auch für diejenigen Gewäſſer, welche nicht in 
unmittelbarer Verbindung mit den Schifffahrtswegen 
ſtehen, fürchtet man die Weiterverbreitung der Pflanze 
und den daraus entſpringenden doppelten Nachtheil, daß 
ſowohl die Fiſcherei als auch der Abfluß der Gewäſſer 
behindert und in Folge deſſen die Verſumpfung mancher 


Landſtrecken befördert wird. 


Dresden, 22. Dezember. Das „Dresdener 
Journal“ veröffentlicht heute im Gegenſatz zu ſeiner 
geſtrigen Depeſche eine amtliche Meldung aus Parls, der 
zufolge es richtig iſt, daß Baron Forth⸗Rouen, der jran- 
zöſiſche Geſandte, in Disponibilität verſetzt, und Mar- 
quis Chateaurenard zum Nachfolger desſelben ernannt iſt. 

Deßan, 21. Dezember. (Poſt.) Kammer- 
gut oder Staatsgut, Eigenthum des Fürſten oder des 
Landes, Steuerbewilligung zur Erhaltung der Domänen, 
Erwerbung durch Landeskräfte, Verwendung der Kam- 
merüberſchüſſe, Civilliſte, Vermehrung der Subſtanz und 
Einfünfte, Umfang des Veräußerungsverbotes, landes⸗ 
herrliche und Landesſchulden — alle dieſe heikeligen 
Fragen, über welche pro und contra ganze Biblio- 
theken zuſammengeſchrieben ſind, werden demnächſt unſere 
Landſtände beſchäftigen. Nach der Stimmung in der 
erſten und dritten Kurie wird die Vorlage zwar fallen, 
aber jede Diät wird ſie von Neuem bringen. Unſer 
Landtag hat unter vielem juriſtiſchem Wortgezänke De⸗ 
ciſimen zu unſerer Civilprozeßordnung gebracht. Bei 
dem Worte Deciſio denkt man unwillkürlich an Schweins⸗ 
leder, Carpzow, Finckelthans, Strauch, an Perücken und 
an die alte deutſche Reichspoſtſchnecke. Manches iſt gut 
bei dieſer Neuerung, jo z. B. daß der ſchwörende Sie— 
ger nicht mehr der Koſten halber über einen Pyrrhus- 
ſieg ſeufzt, der Wegfall der nachmittägigen Ungehorſams⸗ 
beſchuldigung. Ein Anarchorismus bleibt das Anſtehen 
der Termine bis 12 Uhr Vormittags. In der Zeit 
der Eiſenbahnen und raſchen Kommunikation drei Stun- 
den warten! Doch Muth! 
fern, wo die ganzen revidirten Erläuterungen mit allen 
Zuſätzen und Deciſionen als Malulatur eingeſtampft 


werden. 
Ausland. 


Peſth, 18. Dezember. Der iſraelitiſche Kon- 
greß ſprach ſich gegen das Prinzip der Entſcheidung von 
Religionsfragen durch Majorität aus, da hierdurch die 
Freiheit des Gewiſſens beengt wird. 

Paris, 22. Dezember. „Etendard“ behauptet, 
daß die Nachricht, die Vertreter Frankreichs, Großbri⸗ 
tanniens und Oeſterreichs hätten es abgelehnt, den 
Schutz der griechiſchen Unterthanen in der Türkei zu 
übernehmen, nicht gegründet ſei. Kein derartiges Ver- 
langen jet an dle Botjchafter der genannten Mächte 
geſtellt worden Das Gerücht von dem Rücktritte des 
Kabinets Bulgaris hat, demſelben Blatte zufolge, noch 
keine Beſtätigung erhalten. 

— Eine Privatdepeſche der „Paleie“ aus Kon- 
ſtantinopel vom 29. d. meldet, daß die letzten Berichte 
aus Macedonien und Theſſalien befriedigend find. Die 
Gouverneure haben energiſche Maßregeln getroffen, 
welche die Ruhe dieſer Provinzen ſicheren. Fliegende 
Kolonnen überwachen die Grenze. 


Florenz, 17. Dezember. Die hieſigen röm- 


ſchen Emigranten haben ſowohl der Kammer der De- 


putirten, wie dem Senate, eine Petition übermittelt, an⸗ 
läßlich der neuen Verurtheilungen, die in Rom die 
die Sacra Conſulta über 23 an dem Aufſtande im 
Oktober 1867 ausgeſprochen hat. Wie ſchon bekannt, 
wurden Ajani und Luzi zum Tode verurtheilt; ferner 
fünf zu lebenslänglicher Galeere, zwei zu zwanzig Jah- 
ren, acht zu zwölf Jahren, vier zu zehn Jahren, einer 
zu fünf Jahren und einer von ſiebenzehn Jahren zu 
drei Jahren Gefängniß. Luzu ift 67 Jahre alt und 
verlor bei dem Angriffe auf Ajani's Haus zwei Söhne. 
Obige Petition legt die Umſtände des Kampfes in 
Traſtevere dar und ſpricht die Ueberzeugung aus, daß, 
wenn Ajani und Luzzi hingerichtet werden ſollten, dieſe 
nicht die letzten Opfer ſein würden, und ertlärt, daß 
Europa und namentlich Italien nicht paſſive Zuſchauer 
gegenüber einem politiſchen Syſteme ſein könnten, wel- 
ches, den allgemeinen Prinzipien der Gerechtigkeit und 
Humanität entgegen, nur ſeine Sanktion und Stütze im 
Schaffotte habe. Schließlich wird die Bitte ausgeſpro⸗ 
chen, das italieniſche Parlament möge durch die jchleu- 
nigſten und wirkſamſten Mittel (eo mezzi piü im- 
mediati ed efficaei) zu verhüten ſuchen, daß nicht 
durch die Vollſtreckung obigen Todesurtheiles die Prin- 
sipien der Humanität und bie Ehre der italieniſchen 
Nation mit Füßen getreten würden (non vengano 
calpestati. — Als in der heutigen Senatsſitzung dieſe 
Petition durch Hrn. Carradoni überreicht wurde, gab Me- 
nabrea das Verſprechen, die Regierung würde die größ⸗ 
ten Anſtrengungen machen, daß die Forderungen der 
Petition Erfolg finden ſollten. Er ſagte unter Anderem: 


Die Zeit iſt nicht mehr 


„Die Vorſtellungen der italieniſchen Regierung werden 
durch die höchſten Einflüſſe unterſtützt.“ 

J Im Parlamente wurde von Pianciani bei Ein- 
bringung der Petition der Antrag geſtellt, dieſelbe 
als dringend zu erklären und gleich dem Vorſitzenden 
des Staatsrathes mit Umgehung der durch das Negle- 
ment vorgeſchriebenen Formen zu übermitteln. Mena⸗ 
brea nahm den Vorſchlag an und verſprach, alles Mög- 
liche zur Verhinderung der Hinrichtung der beiden Ver⸗ 
urtheilten zu thun. Die Kammer beobachtete bei der 
Diskuſſion die größte Mäßigung und Ruhe. 

Madrid, 22. Dezember. Der Sieg der 
monarchiſch - liberalen Partei bei den Wahlen zu den 
Ayuntamientos wird auch durch die weiter eingetroffenen 
Nachrichten beſtätigt. In zwei kleinen Ortſchaften in 
der Nähe von Sevilla iſt es anläßlich der Wahlen zu 
Ruheſtörungen gekommen. 

Petersburg, 16. Dezember. Die unſin⸗ 
nigen Erfindungen ulleamontaner Blätter, als ob die 
ruſſiche Regierung die Katholiken mit einem unverſöhn⸗ 
lichen Haſſe verfolge, werden am beſten durch die Miſ⸗ 
ſion des ehemaligen Miniſters des Innern, Herrn von 
Walujew, widerlegt. Dieſer fein gebildete und talent- 
volle Staatsmann Befindet ſich in Rom, um mit dem 
Kardinal Antonelli über die Stellung der katholiſchen 
Kirche in Rußland zu unterhandeln. Bekanntlich hat 
in Folge polniſcher Verleumdungen die päpſtliche Regie⸗ 
rung die Verbindungen mit der ruſſiſchen Regierung auf 
ſehr brüske Weiſe abgebrochen und war davon die Rede 
geweſen, der katholiſchen Kirche in Rußland eine bejon- 
dere, von Rom ganz unabhängige ſynodale Verwaltung 
zu geben. Nachdem ſich aber die Wahrheit auch in 
Rom geltend gemacht hatte und man dort verſprach, die 
Sache der polniſchen Revolution in keiner Weiſe zu 
fördern, war die ruſſiſche Regierung ſogleich bereit, mit 
dem Oberhaupte der katholiſchen Kirche wieder in Ver⸗ 
bindung zu treten. Unter der ſtrengen Verpflichtung, 
ſich politiſchen Einwirkungen durchaus zu enthalten, ſoll 
die katholiſche Kirche, vom Staate unabhängig, in Ruß⸗ 
land konſtituirt werden und heißt es, daß ſogar ein apo⸗ 
ſtoliſcher Nuntius in Petersburg reſidiren würde. 


Pommern. 

Stettin, 17. Dezember. Auf Anregung und 
unter dem Vorſitz des Herrn Ober-Präſidenten Frhrn. 
v. Münchhauſen hat ſich geſtern hierſelbſt ein „Pro- 
vinzialverein zur Pflege im Felde verwundeter Krieger“ 
gebildet, welcher, unter Verbindung mit dem Central- 
verein in Berlin, in hieſiger Stadt und in der Pro- 
vinz Pommern ſeinen Wirkungskreis ſuchen und ſich die 
weitere Ausbildung von Kreis- und Lolalvereinen an- 
gelegen ſein laſſen wird. Mitglieder des Vorſtandes 
find die Herren Regierungs-Präſident Toop (zugleich 
ftellvertretender Vorſitzender), Kommerzien⸗Räthe Stahl- 
berg und Brumm (Kaſſenführer), Regierungs-Rath 
v. Sommerfeld und Stadtverordneten⸗Vorſteher Sau⸗ 
nier (Schriftführer). 

— Der Oberſtlieutenant Müller von der 2. 
Aitillerie-Brigade, Artillerie-Offizier vom Platz in Col- 
berg, iſt als Abtheilungs-Kommandeur in die 3. Ar- 
tillerie-Brigade und der Hauptmann und Batterie- Chef 
Niehr von der 1. Artillerie-Brigade, unter Beförde⸗ 
rung zum Major, als Artillerie-Offizier vom Platz zu 
Colberg, in die 2. Artillerie-Brigade verſetzt worden. 

— Bisher wurde den Offizieren und Feldbeamten, 
zu deren Kriegsausrüſtung Reitpferde gehören, die Selbſt⸗ 
beſchaffung derſelben, unter Gewährung einer beſtimm- 
ten Abfindungsſumme von 50 Thalern, ſo wie eines in 
Raten zurückzuerſtattenden Vorſchuſſes Seitens des Staates 
zur Pflicht gemacht. Jetzt ſoll dies aufhören. Der 
Staat wird bei künftigen Mobilmachungen für dieſe 
Pferdegeſtellung ſelbſt Sorge tragen, und einer Selbſt⸗ 
beſchaffung unter obigen Vergünſtigungen nur in Aus- 
nahmefällen ſtattgeben. 

— Gegenwärtig wird ein Kriegs-Veteranen-Ver⸗ 
zeichniß aufgeſtellt, in welches die Veteranen nach dem 
Lebensalter eingetragen werden ſollen, zu welchem Zwecke 
dae Alter genau nach Tag, Monat und Jahr der Ge- 
burt ermittelt werden ſoll. 

— Zu Anfang kommenden Jahres ſoll nach einer 
Beſtimmung des Herrn Bundeskanzlers ein Sachver- 
ſtändigen-Ausſchuß aus den Küſtenſtaaten des Nord- 
deutſchen Bundes in Berlin zuſammenkommen, um 
einen ausgearbeiteten Entwurf zu einer Bundes- Ver- 
ordnung über die Steuermanns- und Kapitäns- 
Prüfung vorzuberathen und auf Grund der Gutachten 
die Angelegenheit ſpäter gleichmäßig zu ordnen. 

— Durch Erlaß vom 5. d. M. hat der Herr 
Miniſter der geiſtlichen u. ſ. w. Angelegenheiten zur 
Regelung eines gleichmäßigen Verfahrens beſtimmt, daß, 
in Ausführung der in der Geſetz-Sammlung erſchiene⸗ 
nen Statuten vom 18. Oktober und 7. Dezember 
1864, wie 20. Septbr. 1866, das Düppeler Sturm- 
kreuz, das Alſenkreuz, die Kriegsdenkmünze für 1864 
und das Erinnerungskreuz von 1866 verſtorbeuer be- 
rechtigter Inhaber evangeliſcher Religion entweder in der 
Pfarirche oder in der Sakriſtei der Pfarrkirche, in 


. 


re 


mern transvortirt wurde und im Auguſt 1757 in 
Wuſſecken eintraf. Aus dem dortigen Kirchenbuche 
geht hervor, daß der Körper nicht einbalſamirt war, 
eine Vertauſchung des Schädels hätte daher bei der 
Ankunft in Pommern nach 10 Wochen im Sommer 
nicht bemerkt werden können. Die Möglichkeit eines 
ſolchen Betruges beſtimmte auch den jetzt in Schwerins⸗ 
burg lebenden Grafen Schwerin, das Anerbieten des 
Grafen Zay anzunehmen. Am 18. März 1866 
wurde dann der Schädel nebſt Poſtament, in einer 
Kiſte verpackt, von Ungarn abgeſendet und traf auch 
unverſehrt in Schwerinsburg ein. Bei feiner Beſich⸗ 
tigung ftellte ſich noch ein Umſtand heraus, welcher für 
die Echtheit desſelben wohl gedeutet werden könnte. 
Das Poſtament iſt augenſcheinlich alt, die Schrift mit 
röͤmiſcher Jahreszahl, die gekreuzten Menſchenknochen 
imitirt von Holz, der Schädel aber unten am Hinter⸗ 
kopf von einer ſtarken Kartätſchkugel durchbohrt, und 
zwar durch und durch auf beiden Seiten. Der in 
Wuſſecken im Sarge liegende Schädel dagegen iſt un⸗ 
verletzt, aber vom Körper getrennt. Wenn das Grab⸗ 
gewölbe in Wuſſecken, wie es die Abſicht iſt, demnächſt 
vermauert werden wird, ſo ſoll auch der aus Ungarn 
überſandte Schädel mit demſelben eingeſchloſſen werden. 

Magdeburg, 21. Dezember. Wider Erwarten 
iſt es gelungen, der am Freitag entdeckten gräulichen 
Mordthat ſchon geſtern nicht blos auf die Spur zu 
kommen, ſondern auch des einen der Thäter ſogleich 
habhaft zu werden. Die Anzeige der Zeitungen und 
eine an den Straßenecken angeſchlagene Aufforderung 
der Staatsanwaltſchaft hatte die Aufmerkſamkeit des 
Publikums in hohem Grade rege gemacht und unter 
anderm dem Pionier Büchſel von der hieſigen Pionier- 
Abtheilung in die Erinnerung zurückgerufen, daß er von 
dem Inhaber des Kellers, Breite Weg 118, dem 
Topfwaarenhändler und Schneider Schwarzer, am 
Donnerſtag Abend erſucht worden ſei, ihm eine ſchwere 
Kifte, die etwa nach allen Richtungen 3 Fuß maß, 
aus dem Keller auf einen Rollwagen zu ſchaffen, da 
Schwarzer dieſelbe nach Buckau fahren wollte, und daß 
ihm Schwarzer dabei ſehr verſtörte Züge und ein auf- 
fallend ängſtliches Benehmen gezeigt habe. Büchſel 
machte daher Anzeige, Schwarzer wurde verhaftet und 
geſtand ſofort ſeine Theilnahme an dem Verbrechen ein. 
Der Ermordete iſt der Leinenhändler Zwirnemann aus 
Kirchworbis im Kreiſe Worbis; die Unthat geſchah am 
Mittwoch Abend bald nach 5 Uhr im Keller des 
Schwarzer durch den Topfbinder Greulich. Schwarzer 
will bei der Mordthat nicht zugegen geweſen ſein und 
behauptet, Greulich habe den Mord allein begangen, 
er habe demſelben nur geholfen, den Leichnam in eine 
Kiſte zu packen, habe dieſe bis Donnerſtag Abend in 
ſeinem Keller ſtehen laſſen und ſie dann allein auf einem 
Rollwagen vor das Ulrichsthor gefahren, wo am Freitag 
Vormittag der Leichnan gefunden ware. Obe weten 
dem Ermordeten nur 40 Thlr. und eine Uhr abge- 
nommen haben; das Geld habe Schwarzer erhalten, 
mit der Uhr ſei Greulich nach Stendal abgereiſt, um 
daſelbſt eine Kiſte Leinwand, welche Zwirnemann dahin 
ſpedirt, an ſich zu bringen. Auch die Frau des Schwarzer 
iſt heute verhaftet worden, da auch für ihre Mitwiſſen⸗ 
ſchaft ſich Indizien gefunden haben; ihre vier Kinder 
von 1—9 Jahren find nach dem Arbeitshauſe gebracht 


deren Bezirk die verſtorbenen Inhaber zur Zeit ihres einen Kontrakt, durch welchen dieſer ſich verpflichtete, nicht war. Nach dieſem gingen ſie wieder an 
Ablebens ihren Wohnſitz hatten, anfbewahrt werden, und von den ihm eingelieferten Arbeiten nie einen höhern 
zwar an einer ſchwarzen Tafel befeſtigt, auf welcher Gewinn, als 10—15 pCt. zu nehmen und durch 
neben den Denkmünzen die Namen der verſtorbenen welchen dem Verein jederzeit das ausgedehnteſte Auf- 
Beſitzer oder die Nummern des dieſe Namen enthal- ſichtsrecht gewahrt ward. 
tenden Verzeichniſſes ſich finden. Auf Grund dieſer Unter dieſen Verhältniſſen entwickelte ſich der 
Ausführungs-Anordnung ſollen die hinterbliebenen An- Victoriabazar immer mehr zu einem bedeutenden Ge⸗ 
gehörigen verſtorbener Inhaber der vorbezeichneten Denk- ſchäfte, bis er endlich mit drm 1. Oltober d. J. in 
münzen und Erinnerungskreuze, letztere den zuſtändigen die Reihe der erſten Etabliſſements, der ſogenannten 
evangeliſchen Pfarrern zum Zwecke der Aufbewahrung Sehens würdigkeiten der Hauptſtadt, trat. An dieſem 
abliefern. Die Ortsbehörden ſollen darüber wachen, Tage ſiedelte nämlich der Victoriabazar in die in der 
daß in ihren Berichten demgemäß verfahren werde. erften Etage des von Herrn Weiß, Leipzigerſtraße 92, 
— Nach der Zählung vou 1867 kommen im neuerbauten Hauſes eigens dazu hergerichteten, höchſt 
preußiſchen Staat auf die Ouadratmeile 3823 Ein- geſchmackvollen Räume über. Man glaube aber nicht, 
wohner, in der Provinz Pommern 2655, im Regie- daß der Victoriabazar durch das neue elegante Gewand, 
rungs⸗Bezirk Cöslin nur 2184. In letztgenanntem was er angelegt, etwas von ſeinen Prinzipien einge- 
Bezirk kommt 1 Stadt auf je 11, Q.⸗M., im Re- büßt habe. Noch immer gelten die Grundſätze der Huma⸗ 
gierungs⸗Bezirk Stettin auf je 6, Q.⸗M., im Re- nität und Billigkeit für die Arbeiterin, ja dieſelben 
gierungs⸗Bezirk Stralſund auf 5, Q.⸗M. Wäh- ſind durch Zuſatzbeſtimmungen zum Kontrakte womög⸗ 
rend in den Regierungsbezirken Stettin und Stralſund lich noch erweitert worden, noch immer findet aber 
die Stadtbevölkerung Y, der geſammten Einwohner er⸗ auch das Publikum Gelegenheit, jeden Bedarf an 
reicht, bildet ſie im Regierungsbezirk Cöslin nur etwa weiblicher Arbeit, vom Mantel, Kleide und ſonſtigen 
1% derſelben. Konfeltionsartikeln bis hinab zur winzigen Schleife, 
Anuclam, 22. Dezember. Heute Vormittag ſo preis würdig wie in keinem andern Geſchäfte zu 
von 11—12 uhr wurde den Bewohnern ein neues kaufen. Das gleiche gilt von der Lingerie, Stickerei, 
Schauspiel vorgeführt. Ein Muſikkorps durchzog die Häkel- und Stickarbeit, nicht minder finden ſich be⸗ 
Straßen der Stadt, hinter ſich einen mit Kränzen und malte Gegenſtände, reizende Puppen, kurz eine Fülle 
Blumen geſchmückten Gaul, den ein Mann mit weißer der geſchmackvollſten und zierlichſten Artikel, die ſich 
Schürze führte, gefolgt von einer großen Menſchenmaſſe. unmöglich hier alle aufzählen laſſen, die aber ſämmt⸗ 
Das Thier ging muthig und freudig mit Pauden- und lich, namentlich in der jetzigen Zeit, das lebhafteſte 
Trompetenklängen ſeinen letzten Gang in Anclam, da Intereſſe erwecken dürften. 
es dazu beſtimmt war, den Weg zu gehen, welchen man Schließlich wollten wir noch bemerken, daß in 
ſonſt nur Ochſen, Rinder, Schafe oder Schweine machen dem Haufe, Leipzigerſtraße 92, welches Herr Weiß 
läßt: den Weg in den lüſternen Magen von Menſchen mit vorzugsweiſer Berückſichtigung der Vereinszwecke 
oder ſonſtigem Gethier, um erſt geſchlachtet und dann erbaute, ſich vom 1. Oktober bis 20. Dezember die 
aufgezehrt zu werden. Hoffentlich hat der Gaul vor aus ganz Deutſchland beſchickte Allgemeine Frauen-In⸗ 
ſeinem Ende auch noch gewünſcht „Geſegneten Appetit!“ duſtrie⸗Ausſtellung befand. Ferner iſt darin das in 
Jedenfalls gehört die Eröffnung der erſten Roßſchläch die Verwaltung des Vereins übergegangene Viktoriaftift 
terei in Anclam zu den heutigen kulturhiſtoriſchen Er- für Erzieherinnen und ein damit verbundenes Penſionat, 
eigniſſen des Peendammes. wo 18 bis 20 Damen, die ſich über ihre Bildung 
Theater⸗Nachrichten. — en a A a A e 
Stettin. (Stadttheater) Zu dem Geburts⸗ Beköſtigung und Bedienung finden. Ferner it darin 
Carl Maria von Weber's hatte man jeiner 5 N j a 
5 5 Oper dem „Freſſchüh“ ein neues . das Arbeitsnachweiſungs⸗Bureau, die Sitzungszimmer 
. " 1 3 5 
geschenk. Und ſchän nimmt ſch die neue See des Vereins, eine Reſtauration für Damen und endlich 


im Hausflur und im Hof noch eine ebenfalls von 
zur Wolßsſchlucht, mit ihrem Waſſerfalle, ihren dunklen ,; tablirte Handlu it Bl. d Topf⸗ 
Tannen, mit ihren Felſen, ihren Bergen aus. Auch ee. Pran ehablirie Leden unt damen und Topf 


; : ; “ gewächſen. Die übrigen Räume find von dem im 
Samiel ſchreitet von nun an nicht mehr in dem gewöhn⸗Erdgeſ bel Seiden⸗ d fakt aft 
lichen Schritt der Menſchenkinder, ſondern fährt ſtolz Erde eh wegen een e een ungeſchäf 


1 des Herrn Weiß, wie von ſeiner Privat⸗Wohnung in 
wie ein Geiſt über den Erdboden dahin, läßt ſich in A 0 d das Haus iſt ei 
dieſen hinab und ſteiget wieder aus ihm hervor. Ueber⸗ tei bee e n eee, 


ierde der Leipzigerſtraße, wi tadt üb ; 
haupt hat die Scenerie ſehr an Großartigkeit gewonnen, Zierbe der Lehren raße we der. Slut Überhaupt 


die vielen Schädel blicken jetzt bleich in das Mondlicht, Vermiſchtes. 


5 N 5 Berlin. Se. Maj. der König hat zur Auf- 
ein ganzes Heer von Thieren und Reitern fährt durch |, .- 4 . 
die Luft, die Tannen fallen von den Bergen in unmittel- beſſerung der als unzulänglich erkannten Beſolvungen im 


2 N 1 1 , Bereich der hieſigen Königlichen Theater-Verwaltung eine 
bare Nähe der beiden kühnen Schützen. Zum Schluße Summe von gegen 16,600 Thaler bewilligt, und zwar 
aber ſteigt gar der Urheber all dieſer Schrecken auf| — 868 N 
einem großen Drachen aus der Unterwelt herauf, mit dem 1. Januar 1 beglmnund, jo daß das ge⸗ 
während von oben ſich der Tod mit ſeinen Emblemen unger bejoldete Perjonal gegenwärtig die Freude hat, 
berabläßt. Doch was wollen wir unſere Leſer zum eine volle Jahreszulage (3. B. ein Maſchiniſt 60 Thlr.) 

. 1 9 
Weihnachtsfeſte graulich machen, iſt doch auf der andern m von 7 a Of des Feldmarfchails Grafen 
Seite auch für das heitere Element des Freiſchützes a N 
v. Schwerin, welcher am 6. Mai 1757 in der Schlacht 


ſeinen Schrank in der Stube zu öffnen, wo 


entdeckt. 
— Gum Raubmorde in Köln), den 


vermißte Geld iſt, nach der „Rhein. Z.“, 


ſparren verſteckt, vorgefunden worden. 
— Ein gewaltiger Gewitterſturm mit 


England. Auf den Bergen von Wales bei 
vom Blitze erſchlagen. 
. Schiffsberichte. 


Willemos, Rasmußen von Hasle. Robert, Vieb 


Fredrichſen von Antwerpen. 


Vorfen⸗Verichte. 


SW. Temperatur ＋ 4 R 
An der Börſe 


bunter polu. 66—67 % bez, weißer 68 —71 


bez., feinfter 50 ½, % m bez, Dezember 50%, 


bez., 51 Br., Mai⸗Juni 51½. 4 Br. 
Sommergetreide ohne Handel. 
Rüböl unverändert, loco 9¼ , Br., 

zember » Januar 9½ n Gd, 9% . Br., 


d., September ⸗Oktbr. 9¼ 4 Br 
½, Ya & bez, mit Faß 15 ½7, 1 a bez. 
Br. u. Gd. 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 69, 
50½, Rüböl 91,, Spiritus 15 1. 
Landmarkt. 


46—51 , Hafer 32--35 %, Erbſen 57-61 
15—20 Ir. pr. Ctr., Stroh 7-9 . 


ifche Banknoten 84 


barden 111%. 


507% 51½, April⸗Mai 5013, 51. Rüböl behau 
95 13, per Dezember 9¼, per April⸗Mai 925. 
feſt, loco 15%,, pr. Dezbr. 15½, ½, Jan 


Stettin, 23. Dezbr. Witterung: trübe. 


Weizen ſtill, per Dezember 62%, April» 
Roggen ſeſt, per Dezember 5117, 52, Dezember⸗ 


ihre ſau⸗ 
bere Arbeit und zwangen den alten Herrn Jubilar, = 
fie 

Geld, vielleicht nicht viel, zu ſich ſteckten und davon 
rannten, als gerade die Köchin mit Hülfe zurüdfam- 
Bis dahin wurde noch keine Spur von den Verbrechern 


wir vor 
einigen Tagen gemeldet haben, berichtet die „Rhein. 3.“ 
vom 21. Dezember, daß der verhaftete Kommis Bre⸗ 
beck vor dem Unterſuchungsrichter ein Geſtänd niß ſeiner 
Schuld abgelegt haben ſoll. Das ſeit dem Raubmorde 
auf dem 
Speicher des Nachtlgallſchen Hauſes, unter einem Dach⸗ 


ſchwerem 
Hagel brauſte am 16. Dezember über den Weſten von 
Merthyt 
wurden eine alte Frau und zwei Eſel, welche ſie führte, 


Swinemünde, 21. Dezbr. Angekommene Schiffe: 
Expreß, Koföd von Rönne. Heinrich, Reſſel von Colberg. 
rantz von 
Flensburg. Geſina, Deen von Hamburg. Odin SD) 


Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. gelber it 
länd. 66-6814 bez, feinſter 69—691, 94 bel 
S bey, 
ungar. 58-60 , 83—85pfd. pr. Dez 69 nom, 
Frühj. 69 . bez, Br. u. Gd. Mai⸗Juni 69%, . Br 

Roggen ſtille, per 2000 Pfd. loco 49 50% A 


. 


Dezember ⸗Januar 50 ½ , Br, Srabiabe 50% 


pr. 


Januar“ 
ebruar 91, . bez., April⸗Mai 9˙½ 4 Br. 1. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 15% 
„Dezem“ 
ber, Dezember⸗Januar 15 ¼½ Ag bez Br. u. Gd., Jan 
Februar 151% & bez. u. Br., Frühjahr 15%. 


Roggen 


Weizen 62—73 „%., Roggen 50-53 % © rſt 


erſte 
, Heu 


Berlin, 23 Dezember. Staatsſchuldſcheine 80% 
Staats Anleihe 4½ 0% 93. Pomm. Pfandbriefe 8% . 
Berlin- Stettiner Eiſenbabn-Aktien 129',. Meckl. Gen 
bahn⸗Aktien 7315. Oberſchleſiſche Eifenbahn-Attien 10 
8 Eifenb.-Aftien 937. Defterr, Nati 

Big Adnet dle 
Nolen ss Amerikaner 6%, 19%. Hamburg Mt. U 
London 3 Mt. —. Paris 2 Mt. —. Wien 2 Mi. de. 
Petersburg 3 W. 911. Eofel-Oberberger 112. 


Mai 62. 
Januar 


tet, {oc 
Spiritus 


uar- Febr. 
15%, ½, April⸗Mal 157, 2. Hafer per 5 
jahr 31%. R 


worden. Hinter Greulich wurden Steckbriefe erlaſſen 


hinreichend Sorge getragen. Zwar ſind die ſchönen (dent d, iſt in d ii t 
bob eng Den eee fun In Des BURN zunge und ein zweiter Anſchlag der Staatsanwaltſchaft an den 


Tage nun vorüber, in denen Samiel die komiſche Figur begeſett, die ich. in der Kirche des Dorfes Wuſſecken 


—ggettin, den 25. December 


des „Freiſchützes“ war, doch hat man, um uns fat], der, bei welcher Schwerinsburg (bei Anelam), der Straßenecken forderte heute abermals das Publikum auffP7ß . 2 M 150 bz 
. 0 I * n = rt a S 1 ee 1 Der jetzige Be⸗ au jeiner Habhaſtmachung mitzuwirken. Aber ſchon enn 3 Tag 144 
N Be en 15 ſe 3 n . er 57 8 fier der Güter Schwerinsburg und Wuſſecken erhielt, Mittags wurde hier bekannt, daß derſelbe bereits in W | 0 5 2 10 * 
Ze = u io neues un 7 115 ie wie das „Mil.⸗Wochenbl.“ erzählt, im Jahre 1866 Halberſtadt zur Haft gebracht worden ſei, und jo eben Kon e e Me > 230% w 

usſtattung brachte denn auch dem Herrn Maler einen aus Zap-Ugrocz in Ungarn ein Schreiben vom K. K. erfahren wir, daß er mit dem Nachmittagezuge hier earl. 10 Tg.| 81 5 


angekommen und in das Kriminalgefängniß abgeliefert 


Hervorruf ein. Die Rollen ſind beſetzt wie ſchon vordem, 
worden ſei. Die Zinſenhofer'ſche Neftauration, unter 


eines beſondern Lobes verdient indeſſen das Orcheſter Kämmerer Grafen Karl Zay von Cjömör folgenden 


Inhalts: 


deſſen Spiel dem Jahrestage des großen Meiſters alle / welcher der Schwarzer'ſcher Keller liegt, war geſtern St. Petorsbg· erstere. 3 Web. 75 
. ̃ĩ —¹Ü“l;rn., ltm “, ei ng EA * 
er Vietoriabazar in Berlin. zeugmeiſters Grafen Wilhelm v. Wartensleben geweſen worden, is ſpät in die Nacht ‚hinein, von. einem großen pron zs. Bank , Lomb.“ 
= 5 zur Sede der Erwerbsfähigkeit ſei, theilt er mit, daß er durch dleſelbe in den Beſitz Haufen ae belagert, N. wie dies zu selächen Sts.-Aul- 5457 armen .. Er B 
des weiblichen Geſchlechts it Ende des Jahres 1865 eines eigenthümlichen Vermächtniſſes gelangt jet, welches 1 e og N 1 0 . Einzelne 55 St-Schldech. 1.5 
durch die Initiative des Dr. Lette hervorgerufen. die Familie Schwerin intereſſiren werde. Es beſtehe über den Me 200 er en 1 en wußten. Die] e präm-Ani. 11555 bz 
Eine der Hauptaufgaben des Vereins und ſeines dieſes in einem, auf fußhohem Piedeſtal über zwei ein⸗ näheren Ae wer 4 ſich 15 N ' Pomm.Pfdbr. - au 26 
Gründers richtete ſich dahin, die bis jetzt beſonders ander kreuzenden Menſchenknochen ruhenden, durch- sr or e 0 aus eh lebe.) Fir wur a nu 89% 
von Frauen kultivirten Arbeitsgebiete — die jogenann- ſchoſſenen Todtenſchädel. Das Piedeſtal trage folgende „Elb. Ztg.“ meldet aus Höre, 17. Dezember. Auf Gkt. F. P. B. A. 87 f 
ten weiblichen Handarbeiten — lukrativer zu machen] Juſchrift: dem Hörder Eſſenwerk ſchoß fih nach dem Kaffeetrinfen| Berit. E. A. 5 
und ſie ſo viel wie möglich aus den Händen des Schwerin. . En ne e „ Prior. 25 
Zwiſchenhandels zu befreien. Es wurde deshalb eine Bey 1 van May Vogel mitten durshe Hen, um feinen älteren Bruder, Strg. DE A 93% B 


Verkaufsſtelle weiblicher Handarbeiten und künſtleriſcher 
Erzeugniſſe eingerichtet, wo jede Frau ihre Arbeit, 
ſofern ſie tadelfrei gearbeitet und überhaupt verkäuflich 
erſchien, auslegen konnte. Die Angelegenheiten dieſer 
Verkanfsſtelle beaufſichtigte ein Comité, den Verlauf 
und die eigentliche techniſche Leitung übernahm Herr 
Seidenwaaren- Fabrikant Karl Weiß, der in uneigen- 
nützigſter Weiſe einen Theil ſeines Geſchäftslokals, 
Leipzigerſtraße 93, dafür unentgeltlich zur Verfügung 
ſtellte und ſehr geringe Prozente zur Deckung der 
nothwendigſten Verwaltungskoſten berechnete. Die Ver⸗ 
kaufsſtelle, der die Frau Kronprinzeſſin im Laufe des 
Sommers 1866 in Anerkennung ihrer guten Leiſtun⸗ 
gen ihr Wappen und den Titel Victoriabazar verlieh, 
entwickelte ſich ſchnell und erfreulich; das Publikum 
kaufte und beſtellte, und zu Anfang des Jahres 1867 
ſtellte ſich die Nothwendigkeit einer Erweiterung des 
Lokals und Vermehrung der Arbeitskräfte heraus. 
Herr Weiß erklärte ſich bereit, dieſem Bedürfniß zu 
genügen, machte aber zugleich dem Vorſtande des 
Vereins den Vorſchlag, er wolle den Victoria-Bazar, 
um eine einheitliche Geſchäftsſührung zu ermöglichen, 
auf eigene Rechnung übernehmen. Der Verein ging 
auf dieſes Anerbieten ein und ſchloß mit Herrn Weiß 


welcher geſtern D.dre zum Eintritt in den Militärdienſt 
bekommen, von demſelben zu befreien und der Mutter, die 
Wittwe iſt, die ältere Stütze zu erhalten. Von Nah- 
rungeſorgen lonnte, da die Wittwe die Wohnung auch 
nach dem Eintritte des älteſten Sohnes in den Militär- 
dienſt behalten ſollte, Wittwenpenſion aus der Kranken 
kaſſe bezieht, der zweite Sohn einen guten Lohn ver- 
diente und auch Ausficht hatte, bald mehr zu verdienen, 
nicht die Rede ſein. 

Echternach, 16. Dezember. Während der ver⸗ 
wichenen Nacht wurde dem Herrn Paſtor aus Wald- 
bilig ein naheimlicher Beſuch abgeſtattet. Vier ver- 
mummte Kerle waren bei demjelben eingebrochen. Als 
die Köchin deren Polteru im Hauſe vernahm, machte 
dieſe ſſch — um Hülfe zu rufen — ohne angekleidet 
zu ſein, zur hintern Thür hinaus, während ein zweites 
Dienſtmädchen, welches das Geräuſch ebenfalls vernom- 
men, auch davonſpringen wollte; letztere aber erhielt von 
einem der Verbrecher auf ihrer Flucht einen Piftolen- 
ſchuß in den Kopf, ſo daß ſie, von 9 Stück Schroot 
getroffen, niederfiel. Hiermit nicht zufrieden, jprangen | It. Kraftdünger- F 
die Scheuſale heran und traten ihr Opfer mit Füßen, Jomeinn. Bauges. +++ +*°"" 5 
bis ſie dasſelbe entleibt glaubten, was aber der Fall Grabow Stadt-Obl. Br 


Seine Gemahlin habe dieſe Reliquie von ihrem 
Oheim, dem Grafen Alexander Wartensleben, dem 
Sohne des genannten Feldzeugmeiſters, zum Geſchenk 
erhalten. Dieſelbe ſtamme aus dem Nachlaſſe ihres 
Großvaters, welcher ſie nebſt mehreren gleichzeitigen, die 
Authenticität derſelben beſtätigenden Driginal- Dofu- 
menten von einem feiner, dem Feldmarſchall Schwerin 
befreundeten Oheim erhalten habe. Dieſe Dokumente 
ſelbſt habe Graf Alexander, wie er damals verſicherte, 
öfters in Händen gehabt und deren Echtheit Niemand 
bezweifelt. Im Laufe der Zeit ſeien fie indeſſen ver- 
loren gegangen. Dieſe hiſtoriſche Reliquie habe man 
jeitdem im Familien-Archiv wohl verwahrt und erſt 
jetzt ſei Graf Zay durch einen ſeiner Verwandten dazu 
beſtimmt worden, dieſelbe der Familie Schwerin anzu⸗ 
bieten, in decen Familiengruft, wie er gehört habe, der 
Feldmarſchall beigeſetzt ſei. Er habe bisher Anſtand 
genommen, dies zu thun, da er Dokumente über die 
Autenticität derſelben nicht beibringen könne. — Es 
entſteht nun die Frage, ob und wo die Entwendung 
des Kopfes von dem Körper des Feldmarſchalls und 
die Subſtituirung eines andern ſtattgefunden hat. Es 
iſt Thatſache, daß die Leiche aus Böhmen nach Pom- 
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